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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schlefiens Vorzeit. 


Mariaue. 
Ein ſchleſiſches Volksmärchen. 


8 einem Dorfe in Niederſchleſien lebte ein alter Prediger, 
er mit frohem Herzen der Verbindung feiner einzigen Toch⸗ 
lie ariane mit dem Sohne und Nawpfolger des herrſchaft⸗ 
4 n Oberförſters entgegen ſah. Mariane war achtzehn Jahr 
SA und gut, fie liebte und wurde geliebt. Ader ſehr früh 
un ie Saat ihrer Hoffnungen hin, ihr Bräutigam erkrankte, 
arb wenige Tage vor der ſchon beſtimmten Hochzeit. 
lobt ö er mit unverdorbnem Sinn jemals wahr und innig ge⸗ 
bat, der wird Marianens Schmerz ſich vorſtellen können. 
mung n Tag, der die Hülle ihres Rudolphs ihr auf ewig 
Abend war düſter vorübergegangen, und traurend fand ſie der 
ihre auf ſeinem Grabe. Eine unnennbare Sehnſucht, welche 
10 . erfüllte, hatte fie nach dieſem Orte des Kummers 
usgel und die Wolluſt des Schmerzes hielt fie daſelbſt feſt. 
Ebendſe en ſah ſie ſich durch dieſen Verluſt aus der Welt der 
geuft Ba alle Träume und Hoffnungen waren in die Todten⸗ 
0 fir edergeſunken, die den Geliebten aufgenommen hatte. 
leben Nedtiche Borfkellung, ein langes Leben ohne den zu durch⸗ 
ale Ae Bild nie aus ihrer Seele ſchwinden würde, ſchien 
ſe die — ihres Geiſtes zu überſteigen, und verzweifelnd klagte 
wen 17 ng an, für die unermeßlichen Jahre einer einſa⸗ 
h — beſtimmt zu ſein, deren Ende ſie hoffnungslos in 
de N. b grauſten Ferne erblickte. O fie wußte es nicht, daß 
Wem 5 des Geliebten durch den Tod Gewinn zu nennen iſt 
* as Gefübl, das Ideal unſerer Wünſche lebend und glück⸗ 
1 unerſetzlich durch das Leben ſelbſt entriſſen zu ſehen! — 
Sg, «fen düſtern Betrachtungen weckte fie die mitternächtliche 
l Ah Schauder der Nacht ſchienen plötzlich lebendig zu 
Up. der dumpfe Schlag der Thurmuhr verhallte nicht, geſtalt⸗ 
dle Bilder wandelten über den Hügeln, der Mond brach feine 
f > Strahlen an flatternden Schatten. Mariane wollte flie⸗ 
genllic. fie fühlte ſich an den Boden gefeſſelt, und in dem Aus 
den da. ing ihr Dafein in den Zuſtand des dunklen träumen: 
im un bein über, in welchem ſich unſere Seele zuweilen 
iherg afe zu befinden pflegt. Da war ihr, als ob der Geiſt 
Arm, ee aus feinem Grabe herauf fliege, und fie ihre 
der Muebteitete, ihn zu empfangen. Bei feinem Anblick kehrte 
wich br des Lebens in ihre Bruſt zurück, aber die Geſtalt ent: 
Kennel und die Züge derſelben wurden immer fremder und un: 
a no » Mariane, ſprach der Geliebte, ich gehöre dir nicht 
brech 8 lenſeits halten mich Bande, die jetzt noch nicht zu zer⸗ 
heitere * Aber tröſte dich, bald iſt es vorüber! Gehe heim, 
8 le letzten Tage deines ſterbenden Vaters, werde eine 
an Gattin und Mutter, dann werden wir uns wiederfin⸗ 
uns nie zu verlieren. & 


> 
Rudolph e erwiederte fie, vdu kannſt mich teöjten wollen, 


- 


indem du mtch verläßt? Nenne mir die Feſſeln, die dort unten 
dich halten ich ſcheue fie nicht!« * 

»Die Ewigkeit iſt ſtumm, Matiane, umſonſt verſuchſt du 
lebend ihre Zunge zu löſen. Fün“zig Jahre find dir beſtimmt, 
bier oben zu durchleben; gehe und gehorche mir, glücklicher ſehen 
wir uns wi der le 

Fünfzig Jahre ſollte ich hier oben durchweinen, Rudolph? 
Nein, ich vermöchte es nicht! Nimm mich mit dir, die Freuden 
der Todten zu theilen!« 

»Taufend Jahre find vor ihm wie ein Tag, der geſtern ver⸗ 
gangen iſt, und wie eine Nachtwache, ſprach der Geiſt, und ſeine 
Züge wurden ihr vertrauter; aber du haſt gewollt, und nun magſt 
du mir folgen. 

Weite unermeßliche Gänge glaubte jetzt Mariane an der 
Hand ihres Freundes zu durchwandeln, ader alles blieb ähnlich 
dem ungewiſſen Bilde eines Traums. Dann war ihr, als ob fie 
ſich auf einer blühenden Flur befände, wo zahlloſe Schaaren ver⸗ 
klärter Geſtalten umher wandelten, in denen ſie zum Theil die 
Geſichter längſt geſtordener Verwandten erblickte. Einigemal 
ſchien fie diejenigen zu ſehen, die fie noch lebend verlaſſen hatte, 
aber alle Todten wandten erſt erſtaunt dann traurend das Ant⸗ 
litz von ihr, und keiner mochte fie erkennen. Alle freuten ſich 
über das Wiederfinden verftorbener Freunde, alle ſchienen ſehr 
glücklich zu ſein, aber mit jedem Augenblick fühlte ſie ſich einſa⸗ 
mer und verlaßner. Da ergriff eine fonderbare Ahnung, eine 
heftige Sehnſucht nach dem Lebendigen ihre Bruſt, das Bild 
ihres verlaßnen troſtloſen Vaters erwachte, als fie eine ihm ähn⸗ 
liche Geſtalt abgewandt vorübergehen ſahe, ſie wollte Ruhe im 
Arme ihres Geliebten finden, aber eine unſichtbare Scheidewand 
ſchien ihn von ihr zu trennen. »Unglückliche, ſprach er, du haft 
Vergangenheit und Zuknnft verloren. Gehe hinauf zu den Leben: 
digen, denen du angehörſt, um bei ihnen zu ſterben, lehte fie, 
nimmer die Räthſel der Ewigkeit erforſchen zu wollen, lehre ſie's 
durch dein Schidfal!« 


Mariane glaubte jetzt die vorhin durchwandelten Wege zurück⸗ 
zu gehen, in Kurzem befand ſie ſich allein, und erwachte auf 
einmal wie aus einem langen Traume. Es war Tag, ſie ſahe 
ſich auf einem Kitchhofe, aber fie ſuchte vergebens das ftiſche 
Grab ihres Geftorbenen. Alles war ihr fo fremd geworden, die 
vor Kurzem erbaute Kirche blickte alt und düſter zwiſchen ſchatti⸗ 
gen Eichen hernieder, die vorher nicht da geweſen waren. Sie 
würde den Ort für einen andern gehalten haben, wenn ſie nicht 
überzeugt geweſen wäre, ihn vor ſechs Stunden mit vollem Be: 
wußtſein betreten zu haben. In den ſeltſamſten Empfindungen 
ſuchte fie jetzt den Weg nach igrem väterlichen Haufe, den Traum 
hielt fie für eine göttliche Warnung, und beſchloß nun, ihr uner⸗ 
füllbares Sehnen aufzugeben, und ſich wieder dem Leben zu 
weihen. Aber auch im Dorfe ſchien alles verändert zu ſein, 
kein einziges bekanntes Geſicht begegnete ihr, und ſchon glaubte 
fie ſich wirklich in einer fremden Gegend zu befinden, als fie das 
Haus ihtes Vaters erblickte. Als fie eintrat, fiel ihr nie geſeh⸗ 
nes Geräthe in die Augen, aber das Haus war noch daſſelde. 
Noch immer zweifelnd eröffnete ſie die Thür, und fand in der 
Flur einen Mann, der zwar Prediger, aber nicht ihr Vater war. 


0 


Ihr Anblick ſcheint ihn zu befremden, er frägt nach ihrem Be⸗ 


gehr. Beinahe träumend fangt fie an, ibm ihr nächtliches Abend⸗ 


theuer und ihren ſeltſamen Zuſtand der Veritrung zu erzählen, 
aber indem ſie den Namen ihres Vaters nennt, fällt ihr der 
Prediger erſtaunt in die Rede: Der iſt ja vor weihundert Jah⸗ 
ren geſtorben. — In dem Augenblicke ſah Mariane in einen 
Spiegel, erblickt ihre Geſtalt zum Unkenntlichen zuſammenge⸗ 
ſchrumpft, ſcheint ſelbſt falen zu wollen, der Prediger faßt ſie 
am Arme, und hält ein Gerippe, das im zweiten Augenblicke in 
ſpurloſen Staub zuſammen ſinkt. 0 

Im Kirchenbuche fand man aufgezeichnet, daß in der Mitte 
des ſechs zehnten Jahrhunderts die Tochter des damaligen Predi⸗ 
gers auf dem Kirchhofe verſchwunden ſei, ohne daß man je etwas 
von ihr gehört habe. b 


Beobachtungen. 


Vorſchlag zu einer Ideenpolizei. 


Als ich heut früh den Weltlauf durch meine Fenſterſcheiben 
betrachtete, um mich im Sehen zu üben, ſah ich, wie ein Poli⸗ 
zeidiener einen verdächtigen und zerlumpten Quidam, der von 
Haus zu Haus wanderte, anhielt, und mit ſich fortnahm. W nn 
es doch, dachte ich dei mir ſelbſt, auch in der Ideen- oder Ver⸗ 
ſtandeswelt ſo eine ſchöne Polizei gäbe, wo ſich doch auch ſo vie⸗ 
les Lumpengeſindel unter dem Titel von Sprüchwörtern, Re: 
geln, Wahlſprüchen, Redensarten, ja ſogar von Grundbegriffen 
und Hauptſtützen des menſwlichen Wiſſens von Munde zu 
Munde, von Buch zu Buch hetumtreibt. Zwar hat ſich ſchon 
gewiſſermaßen der Philoſoph dieſem Amte unterzogen, da fein 
ganzes Bemühen lediglich auf die Kleinigkeit geht: ſich ſelbſt 
zu verſtehen, (wohin er doch ſelten gelangt), und er folglich 
allem, was in ſein Gebiet kommt, den Paß wohl aufs genaueſte 
unterſuchen muß: allein eines Theils giebts unter jenem Volke 
zu viel vornehmes Geſindel, daß ſich durch ein impoſantes We⸗ 
ſen ſchon einmal von Alters her in Anſehen geſetzt, und ſich zu 
ſehr des öffentlichen Schutzes erfreut, als daß er es ungeſtraft 
anhalten dürfte, andern Theils hat er auch noch zu wenig In⸗ 
tereſſe, immer feinen Fang dem Publikum mitzutheilen. Ich 
wünſchte daher, daß ihm darüber, von hoher Hand ein eignes 
Patent ausgefertigt und er befugt würde, auf alle Landſtreicher 
Gaukler, Bettler und Betrüger in der Ideenwelt, wiß Standes 
und Würden ſie auch ſein möchten, frei und öffentlich Jagd zu 
machen. Um ihm rechte Luſt und Liebe zu dieſem Geſchäfſe zu 
geben, könnte man ihm jn die Perſpektive eines Titels etöff⸗ 
nen; wer z. B. eine beftimmte Anzahl Gefangner dieſer oder 
jener Klaſſe eingebracht, und an den wohlverdienten Pranger 
geſtellt, der, dächte ich unmaßgeblich, könnte zum Doktor der 
Philoſophie ernannt werden. 

Nicht um dieſe Ehre zu erlangen, ſondern um mich durch 
einige Beiſpiele zu erklären, und vielleicht andern Muth zu 
machen, habe ich mich ein halbes Stündchen auf die Lauer ge⸗ 
ſtellt, und ohne viel Mühe folgende ſechs Stück kleines Wild⸗ 
pret eingebracht, nehmlich drei Sprüchwörter, und drei Redens⸗ 
arten, die man alle Augenblicke am hellen Tage ertappen 
kann. 


1) Keine Regel ohne Ausnahme. 


Sollte als unwahr, und ſich ſelbſt widerſprechend zur ewi⸗ 
gen Vergeſſenheit verdammt werden. Denn erſtens giebt es 
unendlich viele Regeln, die durchaus keine Ausnahme geſtatten, 
uud keine geſtatten müſſen, wenn nicht das ganze Univerſum zu 
einem Irrhauſe werden ſoll, und zweitens iſt ja der Widerſpruch 
handgreiflich. Dieſer Satz iſt doch auch eine Regel, und follte 
alſo, ſich ſelbſt zu Folge, Ausnahmen erlauben, das heißt Regeln 
ohne Auenahme. Hier folgt alſo ein wahrer Satz: daß es Re⸗ 
geln ohne Ausnahme giebt, aus einem andern, man mag dieſen 
für wahr oder falſch annehmen, welches ich den Herrn Logilern 
zu gütiger Bemerkung empfehle. 


2) Dem Reinen iſt alles rein. 


Könnte eben fo gut heißen: dem Unre inen iſt alles rein, 
denn gerade nur reinliche Leute haben ſchmutzige Ideen; der 
Schmutzige nimmt an nichts Anſtoß. Es iſt alſo ein bloßes 
Wortſpiel und mithin als eine generatio aequivoca Überall 


anzuhalten; am Ende würde es uns noch beweifen, daß der Un⸗ 


reine der eigentlich Reine wäre. Alſo fort mit dem Suphiſten 
22 N - De A 8808 d 
) Ein jeder iſt ſeines Glückes Schmidt 
Das iſt gar ein arger Böſewicht, den man überall aufgreifen 
ſollte, denn er hat feinen: Paß geradezu vom böſen Prinzip, das 
in uns wohnt. Der Kluge lacht Über den Dummen, der Dot 
nehme über den Geringen, der Reiche üder den Armen, der 4 
ſunde über den Kranken, das iſt fo der beſten Welt Lauf, und 
die Moral des Publikums. Was habt ihr Leutchen denn dem 
Schicksal gegeben, daß es euch die ſchönſten Gaden auslas, da 
ihr noch nichts vermogtet als Saugen und Schreien, daß iht 
nun triumphirend ſagen könnt: Ein jeder iſt feines Glückes 
Schmidt e Wollt ihr blöt ſinnige kurzſichtige Geſchöpfe euch un? 
terſtehen, über Verdienſt und Schuld abzufprechen? Und wo 
ihr die Erfahrung befragen, fo wird fie euch Legionen glückliche 
Narten und Bäſewichtee, und nicht wenig unglückliche Weſſen 


aufſtellen. Alto fort mit det Sentenz — fie macht den Menſchen 


nicht liebenswürdig. 
Folgende drei Redensarten find keine Böſewichter, ſondern 
im ſchlimmſten Falle nur Harlekme: 


1) Ich wünſche Ihnen wohl geſpeiſt zu haben. 


Das beißt ich wünſche, daß Ihr Glück vorbei fein mag, oder 
es hat gar keinen Sinn, Wünſchen, fo wie hoffen kam 
ſeiner Natur nach, nur auf die Zukunft gehen, daher andere 
Sprachen, die dieſen Begriff richtiger faſſen, auch jenes drollige 
Kompliment nicht geben können. Muß durchaus etwas geſpto⸗ 
chen fein, fo ſage man boch lieber: Geſegnete Mahlzeit, oder 
wohl bekomme es Ihnen. Ich wünſche Ihnen wohl zu ſpeiſen, 
iſt dagegen ein vernünftiger und chriſtlicher Wunſch, und kann 
auch manchmal etwas fruchten, wenn er ernſtlich iſt. 


2) Nehmen Sie die Begleitung mit ſich. 


Dieſer Landſtreicher hat alle Welt zum Narren. Er fagt: 
nehmen Sie mich mit, doch fo, daß ich bleibe, wo ich bin, oder! 
bilden Sie ſich ein, daß ich Ihnen die Thüre weiſe. Sonderbatt 
Zumuthtung! Da diefe Höflichkeitsbezeugzung doch nur un 
Freunden oder gegen Geringere Mode iſt, ſo daͤchte ich, man ſagte 
lieber — nichts; hat man aber das Podagra, fo braucht mo 
deswegen nicht um Verzeihung zu bitten. f 


3) Brau wen Sie ihre Bequemlichkeit. f 


Gegen dieſen habe ich eigentlich nichts, als daß er, wie alle 55 
Gleichen, viel Poſſen treibt, und manchmal zu unxechter — 
und am unrechten Orte auftritt. So befand ich mich ein 5 
bei dem Muſikdirektor Z. in H. als ein junger Victuoſe von jefee 
wegaing, der ihm die Aufwartung gemacht hatte. Da die 
mit Verbeugungen und Keabfüßen ſelbſt auf der Treppe — 
nicht einhielt, ſo batte er das Unglück eine Stufe zu verſeh — 
und das übrige Dutzend ziemlich unſanft hinunter zu 944% 
Als er wieder auf den Füßen ſtand, war fein erſtes Wort: anz 
bitte taufendmal um Vergebung. Ich bitte, antwortete 2.9 
ernſthaft, brauchen Sie ihre Bequemlichkeit. 


Zu dieſem Gelichter gehören auch: Nichts für unge), 
mit Reſpekt zu melden, beffer: Reſpekt bei Sele 
weil immer eine Unſchicklichkeit vorher geht; und eine Legion en 
der, die man ebenfalls aufgreifen und an den Pranger 
ſollte. 


Nach der Mode. 


Der Menſchen eifrigſtes Beſtreben, 
Dem manches Opfer ward gebracht, 

Iſt, nach der Mode nur zu leben, 
Obgleich ſie manchen arm gemacht. 


Seh't Ihr dort jene Dame gehen 
Mit Schleier, Hut und Cardinal, 

Sie iſt vom Kopf bis zu den Zehen 
Ein wahres Mod'⸗Original. 


Wer iſt die Schöne? Hör’ ich fragen, 

„Ein Fräulein wohl, von hohem Stand,“ — 
O nein, ich will es Ihnen ſagen: 

Die Kuͤche iſt ihr Heimathslandz — 


j Und jener Herr, der fie begleitet, 
r Gekleidet nach Pariſer Art, — 
b Der ihr ſo ſtolz zur Seite ſchreitet, 
Mit Knebel⸗, Kinn⸗ und Backenbart? — 


Ein großer Herr, fo ſollt' man meinen, 

Allein, das Kleid macht nicht den Mann, 
Mag er als Elegant erſcheinen, l 

Man ſieht ihm doch den Schneider an. — 


Kurz Alles, was die Mod' gebietet, 
Das wird befolget auf ein Haar, 

Und wenn im Haus auch Kummer wuͤthet, 
Der Mode bringt man Opfer dar. 


* 
* * 


Im Gaſthaus fit bei Table d’höte 
Ein junger Lebemann, 

Und wendet ſeinen letzten Pfo 
Auf Wein und Braten an, 


Wohl drücken Sorgen ihm die Bruſt, 
Doch die verdrängt er dreiſt, 

Denn ihm gewaͤhrt die groͤßte Luſt, 
Daß er modern geſpeiſt. — 


Gefuͤllt mit Menſchen iſt der Saal, 
Die Tanzluſt hier vereint, 

Und Alles, was man ſieht, egal 
Im groͤßten Pomp erſcheint, 


Der Tanz beginnt, ein Paͤrchen fliegt, 
Der Windsbraut gleich dahin, 

Und Paar auf Paar flieh'n dann vergnügt, 
Wie Jene ſchnell dahin; 


So geht es fort in ſchnellem Flug, 
Faſt tanzen ſie ſich todt, 

Wohl mancher nennet dies nicht klug, 
Doch 's iſt ja à la mode; — 


Wer ſolchen Tanz nicht mitgemacht, 
Der iſt der Mode Feind, 

und wird, ich glaube faſt, verlacht, 
Weil unmodern er ſcheint. 


* 
* * 


Geſchenke reicht man jetzt nicht mehr, 
Weil es die Mod' ſo beut, 

Das iſt nun freilich kein Malheur, 
Ich nenne das geſcheut, — 


AUgnd let' ich ſonſt auch nicht modern, 
Hierin wuͤrd' ich allein, 
Mit allen andern jungen Herr'n 
Ein Modejunker ſein. 


So wird die Mob faſt zur Natur, 
Ein Jeder nimmt ſie an, 
Und hält ſich für den Klügften nur, 
Sf er ein Modemannz — 


Doch iſt die Hülle noch fo ſchoͤn, 
Der Mode angepaßt, 

So wird man doch bei Jedem ſeh'n, 
Was ſie im Innern faßt; 


Das Kleid, ſagt's Sprichwort, macht den Mann, 
Doch nur auf kurze Zeit, 

Dem Dummen ſieht man's balde an, 
Auch in dem ſchoͤnſten Kleid. 


Drum geb' ich nichts auf ſolchen Tand 
Den uns die Mode beut, 

Das überlaß' ich jedem Fant, 
Sagt, „hand le ich geſcheut?“ — 


Herrmann. 


Lift — Liszt. 


Frevelt nicht ob der Cenſur 
Raſet nicht ihr Demagogen, 
All Ihr Skribler hebt euch nur, 
Nicht die ganze Welt betrogen. 
Zankt nicht um Conſtitution, 
Lärmt nicht, offen zu verfahren; 
f Ihr empfängt doch keinen Lohn, 
152 Sondern ſchwebt nur in Gefahren. 
Zweifelt nicht, wodurch dies iſt 
Tauſende verdunkelt —. M. g 


— 111 — 


Lokales. 


„. Am 28. v. M. wurde von einem dis jetzt noch unbe⸗ 
kannt gebliebenen jungen Manne ein 10 jähriges Mädchen aus 
dem Waſſer gerettet, welches ſich aus Furcht vor verdienter Strafe 


unfern der Weidenſtraße in den Stadtgraben geſtürzt hatte. 


. An demſelben Tage, Abends in der 11. Stunde wurde 
unweit der Schleuſe am Sandthor von einigen dort haltenden 
Kutſchern ein Hülferuf aus der Oder gehört. Einer derſelben 
näherte ſich auch dem Ufer, um wo möglich zu helfen, vernahm 
aber weder weitern Ruf, noch war bei der großen Finſterniß et⸗ 
was wahr zu nehmen. Am andern Mergen zeigte «ine dort woh⸗ 
nende Maurer: Geſellen Frau an, daß ihr 37 Jahr alter Mann 
nicht zu Haufe gekommen ſei. Dieß ließ deſorgen, daß der ges 
hörte Hülferuf von ihm gekommen und er im Waſſer verun⸗ 
glückt ſei. Es wurde nun nach ihm geſucht, und feine Leiche 
auch, obwohl erſt Nachmittag, dicht vor dem Wehre gefunden. 


„, Zu Os witz wurde in der Oder die Leiche eines, ſeit dem 
17 Dez. v. J. vermißten hieſigen wundärztlichen Gehilfen ges 
funden. 


. In der Oblau ward der Leichnam eines am 8. Jan. d. 
J. verunglückten Dienſtwädchens in Morgenau gefunden. 


, Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1704 Scheff Weizen, 928 Scheffel Roggen, 
560 Scheffel Gerſte und 287 Scheffel Hafer. 


, Steomabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men; 2 Schiffe mit Eiſen, 15 Schiffe mit Brennholz und 90 
Gänge Bauholz. 


% (&ifenbabn.) In der Woche vom 26. Febr. — 4. März 
find auf der Oderſchleſ. Eiſenbahn 2513 Petſonen gefahren. 
Die Einnahme betrug 1070 Thlr. Die Aktien ſtehen auf 104. 


Gefunden wurde, und iſt im K. Polizei⸗Büreau am 20. 
v. M. ein ſammtner Strickbeutel, worin ein Taſchentuch, ein 
Roſenkranz und etwas Geld befindlich war. 


.... ²˙ JJ ̃ vv ur u — 


Welt⸗ Begebenheiten. 


„ Das Smyrnaer Theater iſt eine merkwuͤrdige Erſcheinung. In 
einer altgedienten baufälligen Baumwollen⸗Niederlage ſind an den 
Wänden etwa 10 Stück Bretterlogen angebracht, und darunter ein 
Parterre mit Schemeln beſetzt, das Orcheſter bilden etwa 6 Stück Di⸗ 
lettanten, die theils nach Noten, theils nach der Natur ſpielenz zu 
Dekorationen und Vorhang hat man alte, früher einmal um Waa⸗ 
renballen geſchlagen geweſene Packleinwand genommen. Auch die 
Truppe beſteht aus Dilettanten: einer verabſchiedeten Schauſpielerin, 
2 dergleichen Schauspieler und noch 8 Perſonen, Schneidern, Schu⸗ 
ſtern, Kellnerinnen und ähnlichen, vom Zufall zuſammen ewürfelten 
Künfttern. Dies Perſonal giebt nun bald ein Zrauerjpiel „molto 
ferribile, bald eine Poſſe tutta de ridere, — immer in italiäniſcher 
Sprache. Der Unternehmer dieſer Kunſtanſtalt bat ſogar ſelber eine 
Tragödie („der Tod des Marko Bozzaris“) geſchrieben, die vom Pu⸗ 
blikum mit Entzücken aufgenommen worden iſt, d. h. von Handwer⸗ 
kern, Matroſen, Juden und Handelslehrlingen, — denn der Kaufherr 
hält den Beſuch des Theaters nicht für wohlanſtaͤndig; er ſchenkt 
ſeine Gegenwart nur Seiltaͤnzerinnen. 
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Allgemeiner Anzeiger. | 
(Juſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


f Todtenliſte. 


Vom 25. Febr. bis 4. März find in Breslau als verſtorben ange⸗ 
melde: 97 Perſonen (47 männl., 50 weibl.). Darunter find: Todrge⸗ 
boren 2; unter einem Jahre 24; von 1 — 5 Jahren 273 von 5 — 10 
Jahren 15 von 10 - 20 Jahren 4 von 20 — 30 Jahren 2; von 
30 — 40 Jahren 6; von 40 — 50 Jahren 9; von 50 — 60 Jahren 
65 von 60 — 70 Jahren 73 von 70 — 80 Jahren 7; von 80 - 90 
Jahren 23 von 90 - 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in oͤffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpit all 11. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. ... 0. 
In dem Hofpital der Barmherz. Bruͤder . . 2. 
In der Geſangen-Kranken⸗Anſtalt + 0. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Huͤlf e.... 6. 
— —— . r5rv—. — — — — 


Tag. Name und Stand des Ver⸗ gr Krankheit. 
ftorbenen. gion. 


Alter. 
J. M 


Jan. | | 11 
8. Unverehl. J. Schubert. ...... en, Ertrunken . . . 19 — 


ebr 

23. d. Aktuarius Bohlen J..... ev. Schlagfluß . . 16 — 
d. Maler Foͤrſter S. + kath.] Blauſucht .. — 4 

24. t unehl. S. kath. Abzehrung 


d. Tiſchler Keeſe ... eb. Lungenentzünd. ] 124 
Makler J. Menke. jüd. |Delir. tremens, 40 — 
Kunſtgärtner X. Gunther .... ev. Lungenlähmung. 53 — 
Tagarbeiter W. Schön ++. ++ kath. Knochenfraß. 4 
d. Ordinarius Müller Fr. ev. Bruſtleiden . 314 
25. 1 unehl. S. kath. Lebensſchwäche . — 1g 

d. Invalid.-Unterofiig. Geisler T. ev. Krämpffe . — 6 

d. Tagarbeiter Kluge Fr... .. ev. Brand 52 — 

d. Buchhalter Nixdorff T..... ev. Gehirnentzuüͤnd.. 4 34 
Hospitalitin R. Riedel. ..... kath. Bruſtleiden .. . 56 — 
Unverehl. C. Weidlichchchche kath. Schwindſucht. 14, 6 
d. Tapezierwttw. Pauck T. .. kath. Abzehrung * — 


Ziergaͤrtnerwttw. Ch. Landeck .. ev. Lungenleiden 
Unverehl. S. Hirſch h... . ev. Bauchfellentz. 
d. Tagarbeiter Hubrich T.... ev. Abzehrung * 

1 unehl. —J—J— ... . ev. Lungenlähmung — 27 

d. Kutſcher Pauldrach T.. ++ kath. Krämpfe — 4 

d. Deſtillateur Wolf S. — Fodtgeboren..— — 

15 n kath. Steckfluß . 19 
„Colporteur O. Kettner R ev. Lungenſchwoſ. 64 — 
Dekonemwttw. Ch. Brettſchneider ev. | Gebärmutterfr.. 59 — 
Juſtizrath F. Ludwig.... ev. Unterleibsleiden. 70 4 

T unchl K. ev. N 
26. d. Baudler Scholz S. . ev. Krämpfe. 2] 4 
1 unehl. T ... . . kath. Uuszehrung..— 4 

d. Tagarbeiter Koch S. — Todtgeboren—— 
Dienſtknecht G. Nother ... . ev. Gehirnerſchuͤtt.. 201-- 

d. Schneider Fiſcher S. ] ev. Zehrſieber . . . 2.— 

1 unehl. S.. ev. Keuchhuſten .. 11 2 

1 unehl. ..... .. ev. Krämpfe 11 
Cand. hir. R. Gebhardt ..... ev. Lungenſchwdſ. 24 


66(—. 
34— 
— 6 


0 


Name und Stand des Ver⸗ 22 Krankheit. Alter. 
* | ſtorbenen. au a 3 M 
—— ——— 


Gebr] kei 
27. Muſikus J. Bärwald . . kath. Schlagſluß .. .|75|— 


28. 


— Haushälter Lorenz TZ... ev. 
Mrz. 


1. 1 unehl. S. eren 


7 


Viktualienbaͤndl. F. Steinmuͤller[ ev. Lungenſchwindſ. 47 — 
d. Maler Friede C.. . . kath. Abzehrung . . 2 
Trompeterwttw D. Krauſe. ... ev. Auszehrung . . 6214 
d. Reg.⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Sekretair 
Seiffert S.. „ e en,; 


haͤutige Bräune.| 519% 


1 unehl. W.. ne. ev. Schlagfluß 4 
d. Kattundruckergeſ. Schneider T. kath. Gehirnwaſſerſ. 1) 6 
d. Schuhmachergeſ. Griffig S. kath.] Pocken 10 


o Abzehrung. . .. — + 
Unverehl. H. Schwahn .... ev. Unterleibskrankh 70 3 
Schiffsſteuermann O. Thiel .... ev. Lungenſchwindſ. 44 — 
Baͤckergeſ. C. Geyer ... ev. Lungenſchwdſ. 24 — 
geweſ. Gutsbeſiger B. Butzky .. ev. Lungenſchlag .. 81 7 
d. Tagarbeiter Pauke S.. kath. Kraͤmpfe 9 
Tagarbeiterin B. Schubert.. . kath. Pocken 

1 unehl. T. RAN Auszehrung - 
Maurergeſ. G. Anders... .. ev. Ertrunken . . 37 
d. Invaliden Zieche S... . ev. Zahnkrampf . . — 31 
d. Partikulier Kaiſer X... . kath. Unterleibsentz. 5.— 
Signator F. Kadlig ... . . kath. Lungenlähmung. “64 
Nagelſchmied C. Schubert .... ev. Lungenſchlag 44 
Tiſchlerwttw. Ch. Marr .... ev. Lungenſchwdſ. 780 
Almoſengenoſſin J. Grennaſſel .. ev. Alterſchwäche . 79 
Unteroffizierwttw. J. Nagner .. ev. |Bruftwaflerf.. . 
Hospitalitin B. Taͤubner .... ev. Lungenleiden 707 
Tagarbeiter G. Purrmann .. . . en. Waſſerſucht . 4544 
d. Fabrikarbeiter Hellmann Fr. 2 424 


05 


d. Schuhmacher Roth T.... ev. Luftroͤhrenentz. 57 
1 unehl. J... ev. Abzehrung 2 2 
d. Schuhmachergeſ. Feudler T. . ev. Glavenkrampf..— # 
d. Steuer⸗Billeteur Niegel Fr. .] ev. Waſſerſucht . 45 
Soldatenwttw. E. Kaul. .. kath. Steckfluß . . 70 
d. Bäcker Thiel — . ev. en 1 


d. Drechsler Schnorr S tz Krämpfe. . 1 
Pflanzgartner D. Dreſcher .... ev. Lungenſchwdſ. 46 7 
Auszehrung. . 3 

— 11 
d. Schneidergeſ. Jahn S. kath. Krämpfe 15 
d. Erbſaß Fuhrmann S.... . kath. Bruftentzund« „| 1! 6 
d. Sekretair Gnädig S..... ev. Zehrſieber ... . 210 
1 unehl. SW. ev. Krämpfe 11 8 
d. Maurermſtr. Winkler S. .. kath. Hirnhöl. waſſerſ. 1 25 
d. Schuhmachergeſ. Lemberg T. g Abzehrung .1—| 8 
d. Kattundruder Baumann S. kath. Kinnbackenkrpf. 2 3 
Kaufmann J. Prager. . . . jüd. Unterleibsentz. 52 3 
d. Böttcher Corbandt S... . ev. Lungenentzünd. 1 

d. Schuhmacher Humpſch Fr... ev. ſecherleden ER 27 
d. Kretſchmer Biſchof &. . .. | ev. Krämpfe. e 1 

d. Partikulier Prätorius S.... er. Kraͤmpfe. . 11 
Tagarbeiterwttw. E. Baum .. kath. Mutterkrebs „ 64,7 
Tiſchlerwttw. E. Hoͤnſch. .... ev. Alterſchwäche . 85 
1 unehl. S. ev. Auszehrung. 2 

d. Tagarbeiter Viehweg S..... ev. Krämpfe... . +1— 1 
d. Nachtwächter Kieſewetter Fr. .] ev. Schwindſucht. . 38 = 


— d. Buchhalter Kettner S. . ev. Schlee 122 2 
1 unehl. CJ... ev. Auszehrung 1 4 d. Kaufmann Sternberg Fr... . jüd. hitziges Fieber , . 19 
8 9 — 
d. Tagarbeiter Windler S..... kath. Auszehrung » » 3 5 Schneidergeſ. J. Neumann kath. Bruſtwaſſerſ. * 90 1 
27. d. Tagarbeiter Schubert T. .. kath. Gelbſucht .. 4 3. d. Schneidergeſ. Kunte T.... kath. Atrophie 1 
P 5. 2 5 e ano⸗ 
o gen bens gin Se v. f. . , Nollen: Warinas, | um ae ia nor eee 
2) An e e Hrn, Molinari, 10 Fe Be Pi Pfund I is «is ae bis die Verfaſſerin ihren Namen nennt. 
vom 4. d. M. „AK. eſinger weidnitzerſtr. 9. 1 
u = BU PP ee — —ͤ— — J 
reslau, den 6. März 1843. — r 
Stadt- Pog-Gxpedition. Verkauf. 


Einen bedeutenden großen Transport 7 


Stickereien und Nähwaaren auf Mull und ſcher böhmiſcher Faſanen, erhielt 


5 4 A a ligen 
Battiſt, Bruͤſſeler Spitzengrund, ſchwarze eben und verkauft dieſelben zu dem billig 
a iebenter- Weben und weiſe Spigen, Blonden, Zwirn⸗ und | Preife von à Paar 1 Rtyle. 15 Sgr.: 
Dienſtag, den 7. März; „Norma.“ Oper Blondenkragen und dergleichen mehrere, zu 


in 4 Akten. Muſik von Bellini. 


i ler · 
dieſem Fache gehoͤrende Artickel empfiehlt zu 0 Lorenz, Bildhänd 


billigen Preijen: 4 % 

- 2 C. T. Wehrmann aus Sachſen, f uten 
Vermifchte Anzeigen. Nikolai» Straße im weißen Roß, Blonden, Bänder, ſeidne Zeuge, Stic get 
= Parterre- Zimmer Nr. 2. in Wolle und Seide, werden ohne Noche ge 

— | für die Farbe gewaſchen, ſchwarz und dun an, 


Eine Jachariſche Geige nebſt Kaſten, 


iſt für 6 Rihlr. zu verkaufen? Urſulinerſtraße Ein Knabe der das Barbiergeſchäft erlernen 
Nr. 26, zwei Treppen hoch. will findet ein Unterfommen Oderſtr. Nr. 36. ſtraße Nr. 47, 3 Stiegen. — 


- | färbt. Auch werden Glagee-Handieub gez 
ſchen, für 1 Sgr. das Paar; Kup 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


ferſchmiede⸗ 
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